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y»Frau Weisheit«und dıe »fremde Frau«

aD Personifikation und Symbolfigur den prüchen alomos

Andreas Scherer (BogKum)
Die folgenden Ausführungen verstehen sıch als Beıtrag ZUT Debatte die Deutung
der yfremden Frau« 1111 uch der Sprüche Salomos eht den einschlägıgen Tex-
ten ausschließlich Ul verführerische und daher bedrohliche weıbliche Individual-
gestalten dıe em durch S1IC Versuchung geführten Mannn aufA einzelnen noch
näher bestimmende Weise als Fremde-« gegenüberstehen oder handelt sıch be1l
der Erscheinung Un 1iNeC >Symbolfigur« der Sich 111C überindiıvıiduelle Gefährdung
VOoNn grundsätzlıcherer Natur exemplıfizıert”? Erörtert wıird hıer vorwiegend dıe zuletzt

Verständnismöglıichkeıit und War hauptsächlich VOT dem Hıntergrund kom-
positionskritischer Beobachtungen und unter Berücksichtigung der Funktion bestimm-
ter domiıinanter lıterarıscher Iypen die den Lehrreden Adus Prv vertreien sınd
Dabe1 wırd uch das Akrostichon Prv 31 MmMiıt den Blıck

Da sıch mıt der yfremden Frau« verschıiedenen tellen 111 Buche Proverbila 111-
dest uch dıe Vorstellung VON der Frau verbindet die dem Mann 9anz konkret als g-
fährliıche Versucherin der rTeNzZEN SCINCT CISCHNCH Ehe oder der Grenze ZUM
Finbruch 1NC fremde Ehe begegnet wird INan aufgrund VON Jlexten WIC Prv
und nıcht kategorisch VON der and WEISCHH wollen In der Sentenzenlıteratur

11a eıtere Bezüge auf diese alltagsnahe Iımension des Problems VOT allem CI-
warten INAaS, 1ST dıe y»fremde Frau« allerdings insgesam [1UT zweımal belegt In Prv
Z wırd mıiıt der Pluralform a („Fremde‘ und Prv 23 mMıiıt dem Ausdruck
612 92 („Auswärtige‘3 auf SIe ezug Irıtt SIC 2 4 als paralleles Glied
ZUT -ufe  66 (M317) auf. W as den Aspekt der sexuellen Gefahr, dıe SIC darstellt. beson-
ers deutliıch hervorkehrt, egegnet SIC 2 $ e1INeIMMM Spruch, der sıch durch

betont relıg1öse Perspektive auszeıichnet in tiıefer Abgrund 1st der Mund frem-
der (Frauen) WeTr VON JHWH verflucht 1SL wiıird dort hineinfallen Daß dıe Verfallen-
heıt A dıe »Fremde« sıch aufs engste mıt der Verwortfenheıt durch HWH verbindet,
äßt aufhorchen. tto Plöger hält SCINCIN Kkommentar nıcht für abweg1g, dieser

73Stelle 99 kultfremde Ausländerinnen denken Der ers selbst bietet natürlıch 11UT
1Ne sehr schmale Basıs für diese Einschätzung; und 1ST klar daß Plöger dabe1 VON
den einschlägıgen assagen AUuSs Kap des Sprüchebuches beeinflußt 1ST und ‚WäaT
WIC selbst sagtl insbesondere VOoN Prv sıch eindeutiıgere Hınweilse finden We-

ponntıert demgegenüber Hausmanns Urteil den genannten Sentenzen
aus Immerhın kommt S1IC aufgrund der schleren Begri  1C  eıt Von Z dem FEr-
gebnıis, da dort „dıe Ausländerın ı111 Blick‘“ der Aussage legt Nun stellt die SSOZ1A-
tıon der >Fremden« 117 Sprüchebuch mıiıt der Ausländerın allgemeın oder mnıt der N
ländischen Anhängerin Fremdkult spezliell zunächst 1UT 1iNe Zuspitzung der
altbekannten These dar wonach WIT J6r mıL weıbliıchen Indıvidualgestalten iun

ba a n tto Plöger Sprüche Salomos (Proverbia XVII Neukirchen Vluyn |984 256
Hausmann udıen Menschenbild der älteren Weısheit (Spr FAI Tübıngen

995 158
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haben, deren schädlıchen influß der Schüler meılıden soll, nıcht in seiner sittlıchen
oder relıg1ösen Integrität gefährdet werden.
Es ist jedoch zweifelhaft, ob damıt das Profil der promınenten Negatıvfigur wirklıch
bezogen auf alle relevanten Stellen, denen Sie In den weiısheıitlichen Lehrreden CI-

scheımnt, erschöpfend erfaßt ist, denn dıe Weisheitslehrer konstruleren mıt Hılfe dieser
Gestalt eın Feindbild. dessen /Züge gelegentlıch zwıschen anthropologischer Realıtät
und dämonischer Gegenwelt oszıllıeren scheıinen. ]Ja der Fınsatz lıterarıscher ypen
unstrittig ZUMN poetisch-rhetorischen Repertoire der Weisen zählt, stellt sich dıe rage,
ob nıcht auch dıe Fıgur der yfremden Frau« wenıgstens partıell VOT diesem Hintergrund

sehen ist

Bekanntlıch trıtt keine geringere Akteurın als y Madam Weıisheıt« selbst in den Lehrre-
den Al offensichtlichsten als lıterarısche Gestalt auf, wobe!l sich ohne weiıteres Ele-
mente eiıner regelrechten Personifikation ausfindıg machen lassen. Die ErkenntnIis, daß
s1e dort gelegentlich personhafte Züge ra dürfte längst ZU exegetischen Gemeınn-
gul gehören und drängt sıch selbst bel oberflächlicher Lektüre der einschlägıgen exte
unvermeıdlıch auf. SO steht uns die Weisheıt beispielsweise in Prv in propheti-
scher Verkleidung gegenüber, um mıt Hılfe VOoNn Schelt- und Drohworten ihrem WEIS-
heıitliıchen Bußruf Nachdruck verleihen”. Am rätselhaftesten verkörpert Ss1e siıch In
Prv- Ss1e in als 1DN, also aller Wahrscheinlichkeıit nach als iıne
„Schoßkınd”, der Seıite JH  < erscheint”. In Prv 9,1-6 fguriert S1e schhıeßlich als
(Gastfreund. der Bedienstete aussendet, möglıchst viele (Jäste seinen reich g..
deckten Tisch laden ährend dıe Weıiısheıt ın Prv und 9.1-6 bestimmte ira-
ditionelle Rollen annımmt, stehen in Prv fraglos mythologische Vorstellungen
1m Hintergrund. Wenn dıie Weisheıit in den Mantel des Propheten schlüpft oder sıch als
Gastfreund gebärdet, {uft Ss1e das miıt em Ziel. dıe Dringlichkeit iıhres Werbens MÖg-
lıchst wirkungsvoll VOT ugen führen S1ie erscheımnt als Person, we1l Ss1ie eichter
auf siıch aufmerksam machen kann als eın weniger anschauliches, rein theoretisches
Abstraktum. Die Personifikatıon dient alsO In der 1at poetisch-rhetorischen 7wecken.

Wenigstens in hrer yweisheitlichen Adaptıon« ist Prophetie demnach in der Jlat auf Umkehr
ausgerichtet. Ob diese Interpretation dem Selbstverständnis der alttestamentlichen Gerichtspropheten

ewıjßheit und Ge-gerecht wird, ist eine andere rage Vgl AazZu eiwa Werner Schmuidt, Zu‘k'l'mfts%genwartskritik. udien ZUur ıgenart der Prophetie, d Neukirchen-Vluyn 2002; vgl außer-
dem nemen Beiıtrag ınn und religionsgeschichtlicher alttestamentlicher Gerichtsprophetie beı
Amos und Hosea ( Vorbereıitung).

Zur Deutung Von 1108 vgl eiwa Wılhelm Gesenius, Hebräisches und aramätlsches Handwörter-
buch über das Alte Testament, 18 Aufl., Lig %] hg Ol Rudolf eyer und Herbert Donner,
Berlın l al 198/7, 'PÜ?$|; Plöger, Sprüche Anm. 1), R Jextanm. 30a; Arndt Meınhold, Die
Sprüche. Teiıl Sprüche Kapıtel 1-15, 161 Zürich 1991, 134, Anm ach Jer Z
könnte der Ausdruck auch nıt „Werkmeister” wiedergegeben werden (vgl. aber dıe Bedenken VOIN

Wılhelm Rudolph, Jeremia, HAI 1/12, Tübingen 1968, 320, Textanm. 15 der angeregt durch Cant
F In Jer SL: 19 1eber I  Zr  r lesen möchte) Als Werkmeister kommt Im gegebenen Sinnzusammen-
ang jedoch letztlich selbst In rage DITS Weisheit als Olche ırd dagegen Im ganzZzch
Abschnuitt nırgends als Schöpferin charakterıisiert. S1e ist be1 der Schöpfung ohl ZUgBCROI, WITr. ber
nıcht aktıv el nıt W ıll ezogen auf PrvV 8,30 dennoch an der Bedeutung „Werkmelister“ für

11DN festhalten, dann muß Nan 1108 auf das direkt voraufgehende 1738 beziehen und dementspre-
hend übersetzen: „da War ich Ihm, dem Werkmeister, ZUur Seite“ (vgl etwa (OOthmar Keel, |DITS Weils-
heıt spielt VOT Gjott Eın ikonographischer Beıtrag Zur eutung des m“sahädät in Sprüche 8,30f., Frei-
burg ı.d Schweiz/Göttingen 1974, 23-25; Koger Norman hybray, Proverbs, NCBCG. London/Grand
Rapıds 1994 136) Allerdings fügt sıch die VONn Mır bevorzugte Übersetzung .„Hätschelkind“‘, 99  ege-
kınd“ ChO!  ın besonders gut Aussagegefälle VOIN 30f
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uch die mythologischen nklänge Adus Prv scheinen mıt diesem Anlıegen
korrespondieren. Von den vielen Vergleichstexten, die U1 besseren Verständniıs der
Dıichtung herangezogen wurden. kommt meılnes EFrachtens der bekannte ägyptische
argtext hk5 („sıch in ıke verwandeln‘‘)” dem Profil VO'  — Prv beson-
ers nah Die Göttin Hıke, mythologische Manıfestation der Magıe, hält ıne VON

Selbstprädıkationen geprägte Rede, ihr Publıiıkum durch unverhohlenes 1genlo in
ihrem Sinne beeinflussen und für sıch einzunehmen. Dabel spielt uıntier anderem
iıhre Präexistenz gegenüber allen anderen Wesen, die der nD-WC, der „Alleinherr‘®‘, g -
schaffen hat, iıne wichtige Rolle, weiıl sıch daraus Hıkes exzeptionelle Ur ableıtet
en deutlichen ınhaltlıchen Bezügen Prv iıst VOT allem dasselbe ATrgu-
mentatiıonsgefälle, das den bıblıschen Weısheıitstext mıt der ede Hıkes verbindet.
Beıide stimmen ın ihrer Intention darın übereın, dalß die Jeweılige Protagonistin durch
ihr Eıgenlob Anerkennung erringen wiıll! Im Fall VON Prv kommt das VOTL allem
durch den Kontextbezug U1 Ausdruck. Der Abschnuıtt ist als Zwischenstück zwıschen
dıe beıden Werbereden der Weıiısheıt In Prv 8,1-21 und placıert. Damıt ist
verkennbar, daß dıe Selbstvorstellung der Weısheıt das 1e] verfolgt, ihre Attraktıvıtät

steigern. Für den alttestamentlichen Glauben mul3 VOTL allem ihre einzıgartıge Nähe
JHWH, dessen erstes Schöpfungswerk 272) und Schoßkind 30) S1ie ist, eın

Faszınosum darstellen. DITS Weıiısheiıt ist seı1ıt Anbegıinn der Schöpfung ıne Sympathı-
santın der Menschen 31) und gleichzeıntig JHWHs engste Vertraute. 1 )as macht Ss1€

eıner vertrauenswürdıgen Ratgeberın. Deutlıcher als in em argtext sınd dıe
thologıschen klemente In Prv instrumentalısıert. ESs handelt sıch be] der Weis-
heıt in Prv Iso nıcht ıne echte Hypostase, sondern Uln ıne Personiftikati-

dıdaktıschen /7wecken. IDIie Weısheıitslehrer nutzen SIE als persuasıves Instrument
ZUr Steigerung der Autoriıtät ihrer Lehre. S ist klar, daß WIT nıcht mıt einer realen
Person tun haben
Zur selben dıidaktischen Strategie gehört ebenfalls dıe Einführung Von m1770 MX
(„Frau Torheit‘‘9), dıe als Gegenspielerıin der Weısheıt funglert. Dalß S1e in Prv 9.13
ausdrücklıch als >Frau«< angesprochen wird, rag mıt dazu bel, uch be1 der Weiısheit,
ihrem posıtıven Counterpart, eine /eminine Personifi:kation denken® Dıie Gegen-
überstellung der beıden Antagonistinnen erfolgt mıt unüberbietbarer Prägnanz in den
beıden CN aufeiınander bezogenen Abschnıiıtten Prv 9,1-6 und- dıe geme1Insam
eın Diptychon bılden, Jetzt aber durch den Block VON Sentenzen in Prv 9,/-12 ause1ln-

Spruch 261, 382-389:; Hierog}ypl1en1c;9ition  BT beı Adrıan de ucC Ihe kgyptian Coffin lexts 1{1
Texts of Spells 64-267, h1cago 962; UÜbersetzung be1i Faulkner, The Ancıent Egyptian (Zafı
fın Texts Volume Spells 1-354, Warminster 1973, 99-201

Auf dıe Affınıtät zwıschen diesem Jext un PrvV „‚22-31 hat bekanntlıch schon arısta Kayatz
verwiesen (vgl dıes., udıen 7 Proverbien 1- Fkıne torm- und motivgeschichtliche Untersuchung

Einbeziehung ägyptischen Vergleichsmaterials, Z Neukirchen-Vluyn, 1966, 871.95),
deren Bemühen insgesamt aber stärker arauf gerichtet ist, Verbindungslinien VOnNn der ägyptischen
m3C.1 ZUr alttestamentlich-hebräischen LLr  -  Qr zu ziehen, dıe hıer natürlıch auch nıcht negiert erden
sollen.

Die Pluralform m17702 hat anlıch wıe m zweıten Teıl on PrvV 9,13 personifiziıerende
un  10N (vgl dazu Franz Delitzsch, Salomonisches Spruchbuch, 3: Leipzig 187/3, Nachdruck
Gießen 1873, 157 nıt Hınweils uf dıe Konstruktion aa In Is 1,8)

Maßgeblıch Sıgnifikanz kommt in diesem Zusammenhang natürlıch auch der berühmten Mah-
NUunNng MN n  a lahe DN „Ddage ZUrTr Weısheit: Du bist neme Schwester!<*‘) AaUS PrvV F dıe
das Bıld einer ehelichen Beziehung auf das Verhältnis des Chulers ZUTr Weısheiıt anwendet su3)
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andergerissen sind? Wilie die „Weısheıt“ ädt auch „Frrau Torheıt“ dıe Eınfältigen
ihren Tiısch och während dıe Weısheıit Weın offerıiert, den S1E selbst gemischt hat
5) und ine lebensförderliche Wırkung auf dıie Teılnehmer ihres Gastmahls auszuüben
beabsıchtigt 6) laufen die gefährlichen Worte ihrer Rıvalın 1} auf das VeT-
ockende Angebot „gestohlenen Wassers“ und „heimliıchen Brotes*“ hiınaus ;
deren Verzehr 1INs Reıich der ; kotengeister“ und In die „‚Tiefe der Scheol“ führt 18)
Der Betrachter wırd kontrastıv mıt Wwel personifiziıerten Lebensmöglichkeiten KkONn-
frontiert. DIie zweıte ist In Wahrheit ber dr keine Lebensmöglichkeıit, sondern strebht
unwelgerlich dem Todesgeschick Sowohl die Todes- und Unterweltstopik
dus Prv 9,18 als auch dıe JI hematısıerung des verbotenen (Genusses bZw. des ıllegıit1-
inen Verhaltens und der verführerischen ede in den vorangehenden Versen rücken
„Frau Torheıt“ dabe! in auffallend CNLZC Nähe ZUT y>fremden Frau«, denn dıie genannten
Aspekte finden sıch uch dort, ZUMN eıl in sachlıcher Verknüpfung mıteinander.
Besonders klar trıtt dıie Affınıtät zwıischen der personifizıerten Torheıt und ihrer wiıl-
lıngsschwester, der yfiremden Frau«, auf em Gebiet der Todesmetaphorık hervor, denn
9anz ähnlıch wI1e in Prv 9,18 erscheımnt der Motivbereıich 1Im /usammenhang mıt der
>Fremden« in 218 5,4-6; Z E Z6E. Dal} die VON der Frau ausgehende Gjefahr ihren
Opfern durch hre persuasıve ede entgegentrıitt, findet innerhalb VON Prv- Se1-
NCN Ausdruck in ST Breiter ausgestaltet und arbiger ausgemalt kommt dieser Ge-
sıchtspunkt UV'! In 2:16: 593 6,24; IL ZU] Zuge. Deutlıch und unumwunden sagl
Prv EL dal} der Umgang mıt „rrau Torheit“ den Bereich des Heimlichen und Ver-
botenen führt In bezug auf die >iremde Frau< erg1ıbt sıch dasselbe Sanz unmıttelbar AaUus
der Tatsache, daß, WL sıch auf hre Versuchung einlassen wiıll, dabe!l deren Ehemann
(vgl Z 6.34f.: bzw seine eigene Frau (vgl hintergehen mul
FKıne ähnlıche Perspektive könnte sıch außerdem andeuten, WEenNnnNn I7 auf dıe ‚Abend-
dämmerung“ und die ‚Nacht” als Zeitraum der Begegnung zwıschen em Unvernünf-
tigen und seiner Betörerin verweist ” IDER Profil der >fremden Frau« konvergıiert u
eıil irappierend miıt em der Torheit in Person, dal INan iragen muß, ob nıcht uch
erstere wenigstens bestimmten Stellen mehr darstellen soll als den verführerischen
Einfluß sexuell attraktıver und bedrohlicher RKepräsentantinnen des weıblichen (Ge-
schlechts auf ahnungslose Männer. DDen schlagendsten BeweIls dafür hefert nach me1-
CIn Ermessen ıne Formulierung AdUus 219 An 233 10 (3S1e hat ihn geneigt
gemacht durch die Masse ihrer Belehrung.‘“) Dali} nıt dem Wort 27 auch dieser
Stelle nıchts anderes ge1neint se1in kann als belehrende Unterweisung, verbürgen zahl-

uch das Proverbienarrangement des genannten Zwischenstücks entspric) einem sorgfältigen
kompositionellen Plan Es ırd Omımnıe:! OM Gegensatz zwıschen dem „Spötter“ einerseılts und dem
„ Welisen““ DZW. der als Ausfluß der HWH-Fure verstandenen „Weisheıit“ andererseits. Dabe1i figu-
riert dıe urzel _- In E E und der Wortstamm C331 in X2X) Vermutlich WUlI-
de die betreffende Spruchkomposition In das Diptychon eingefügt, als Zu einer reda!  10nellen Ver-
bindung zwıischen den Lehrreden AUS$S Prv 1-9 und der Sentenzensammlung Prv 0,1-22,16 kam (vgl
dazu Andreas Scherer, Das weılse Wort und seiıne Wiırkung. Eine Untersuchung ZUT Komposition und
Redaktıon Von Proverbıa 0,1-22,16, 83, Neukıirchen-Vluyn 1999, 1 /.347.349). Nur aQUus
dem redaktionellen Zusammenhang erklärt sıch jedenfalls der merkwürdige mstand. daß sıch die
„Weısheıt“ bZw. die im ursächlichen Sinne CNg mıt hr verwandte HW  „Furch in In erster
Person Worte meldet, während In 10 In der drıtten Person Vvon ihr geredet ırd Dıe Sentenz ON

10 ist In l offensichtlich Im werbenden eIs der Lehrreden fortgeführt worden. Somuiuit setzi
—‘ 7 In seiner jetziıgen Gestalt den weıteren Kontext ON Kap ıngbar VOTausS
| () Vgl dazu dıe instruktiven Bemerkungen VON 3rıs! Matıler, Die «fremde Frau» in Proverbien
1 Eıne exegetische und sozilalgeschichtliche Studie, OBO 144, reiburg ıd Schweiz/Göttingen.
1995, 85f1.
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reiche Belege dus em Sprüchebuch.,. WO 27 eindeutig In didaktischem ınn g-
braucht wird Natürlıch ist der Ausdruck In Prv Tl iıironısch konnotiert”‚ enn Was
dıe schamlose Buhlerin bıeten hat. kann INan allenfalls als Pseudodidaskalıa be-
zeichnen. cdıe In schärfstem Gegensatz 7Ur Unterweisung des Lehrers und der V ON ihm
propagıerten Weıisheit steht Deutlıch ist In jedem Falle, daß dıe Lehrkonfrontation, dıe
1er 1mM Blıck lıegt, grundsätzlıcher ist und dıe sexuelle Gefährdung des Schülers
HI6 symbolische Dımension gewımnt. [DDas beste Gegengift SCH dıe Versuchung
durch dıe yfremde Frau« stellt nämlıch die Weısheıiıt selbst dar die der Schüler nach
Prv 77 als seine „Schwester” betrachten, und das heißt ohl WIr hler dıe
Sprachwelt des Cantıcums um Vergleich heranzıehen dürfen auf metaphorısche
Weise Z se1ıner Gehebten und khefrau machen so11!* Diese Antıtypık rag mıt azu
DeL das Verwandtschaftsverhältnis. das dıe yiremde Frau«<« mıt „Frau Torheıit“ verbıin-
det aufzudecken. enn SCHNAU WIE der Torheıt ist die Weısheit der >Fremden« diıametral
enNtIgegeNgESELZL. Allerdings repräsentiert dıie y>fremde Frau« eınen sehr konkreten
Aspekt der Gefährdung, dıie VONn der Torheıt ausgeht, und ist Streng SCHOMMCN,
her Symbolfigur für dıe Torheıt als deren generelle Personifikation‘
Dabe]l kommt folgende begriffsdefinitorische Dıfferenzierung ZUIN Jragen: /Zunächst
können WITr dıe Kategorie der Personifikation, 1wa 1m Anschluß an Schroer. als Un-
LErTart der Metapher bestimmen und In ihrer Verwendung dıie lıterarısche Strategie
erkennen, abstrakte Begriffe mıit Leben füllen, anschaulıcher ZU machen und als
persönlıches Gegenüber präsentieren, 111 en Betrachterinnen und Betrachtern
eınen leichteren Zugang personifizlerten Abstraktum ermöglıchen. Aus al] den
vielen JTorheıten wiırd dıe Torheit In Person, eın Feıindbild, mıiıt em der Weısheıitslehrer
ıne abschreckende Wırkung erzielen ıll Entsprechend verdichtet sıch die Quintes-
SCHNZ weısheiıtlicher Lehre in der Welisheıitsgestalt. dıe als Person attraktıver wirkt und
eın orößeres Identiftıkationspotential besitzt als dıe zahllosen einzelnen Ermahnungen,dıe der Lehrer seıne Schüler richtet. Ss1Ie uf en richtigen Weg führen.
Unter einer Symbolfigur verstehen WITr demgegenüber. gemäß der durch den BegrıiffSymbo!l vorgegebenen unlöslichen Verwobenheit VON Bezeichnetem und Bezeıchnen-
dem. ıne Gestalt. in der das miıt ihr selbst gegebene konkret Vorfindliche durchsichtiewırd für unıversale /Zusammenhänge, überindividuelle rößen nd Gegebenheiten. DIie
Symbolfigur exemplıifızıert bestimmte Werte., Vorstellungen und Haltungen. In ıhr

( D  D Vgl PrvV 55 2 9 LO 27 [O0.23: vgl außerdem Zur Semantık M7 Lugene Merrill. Art.
m27 NIDOT: (1997) Kı un 1r Sache Meınhold, Die Sprüche. Teıl (Ss Anm. 130
12 SO auch Roland Murphy, Proverbs, WRBC 22, Nashviılle 1998.,
13 Prv /,1-4 sınd offensıichtlich als Einleitung ur dıe Ausführungen in LSft vorgesehen. Unlöslıch
ist dabe!ı die sachlıche un syntaktısche Verknüpfung zwıschen /.4 und F denn der Infinıtıv 50
(„um ıch bewahren‘“‘) Zzu egınn Von SEe{i7] dıe Aussage ON unmiıttelbar fort und g1 t Zıe]
und Folge der Mahnung AduUus an
14 Vgl Meınhold, Die Sprüche. Teıl n Anm. 25 Auf weiıtere altorientalısche Belege, nNament-
lıch auf K 1.18.1.24, verweilst darüber hınaus ıchar'« Clhıfford TOverbs Commentary, OE
Westminster/Louisville 1999 87
15 Ansatzweise erkennt das schon W ıldeboer. DITS Sprüche, KHC Freibure zq el al 1897
29 für den dıe kEhebrechermn „mehr Kepräsentantın als Personifikation der Thorheit  C6 Ist.
16 Vgl Sılvıa Schroer. DITS gÖöttlıche Weiısheit und der nachexılische Monotheismus. In Der eıne

und dıe (JÖfttın. Gottesvorstellungen des bıblıschen srae|! m Horızont temmiıstischer Theologie,he VOon Marıe-Theres /acker und Erich Zenger. { Freiburg 1B el Q 199 | 164 wıieder abge-ruckt In Sılvıa Schroer. Die Weiısheit hat hr Haus gebaut. Studıien 1T Gestalt der Sophıa In den
bıblıschen Schriften, Maınz 996, 38



konkretisieren sıch beispielhaft die MIL dem Begrıff. für den S1IC steht gegebenen MöÖög-
lıchkeıiten S1e 1ST deshalb CH£ der Realıtät Orı1ıenlıert we1l S1C- direkt daus der Le-
benswirklıchkeit übernommen 1ST spiegelt diıese ber auf 111C Weıse wıder AdUus der
hervorgeht dal3 S1IC 1es reprasentatıver Funktion {ut
Der Zug der Personifikation geht ungeachtet ihrer Tendenz ZUT Anschaulichkeit 1115
Allgemeıne derjen1ige der Symbolfigur wchtet sıch ufs Indıyıidual Lxemplarısche
dem das Allgemeıine gleichwohl prasent 1St

Im uch der Sprüche steht nıcht DUr der personıfızıerten JTorheit M1 der >fremden
Frau« A Symbolfigur ZUT Seıite Eıne vergleichbare Bundesgenossıin äl3it sıch autf der
Ebene der Endkomposition vielmehr uch für » Madam Weiınsheit<« ausfindig machen. /u
denken ist dabe1 das kunstvolle Akrostichon, das den Proverbilen SanzZ  ST Ende,
vermutlıch als ihrer jüngsten Bestandteıle, hinzugefügt worden 1st  1 das SORC-
nannte Lob der tüchtigen Hausfrau«/ Prv 31 1 0-A Die SSU („wackere
Frau der die Dıchtung gew1dmet ist, verkörpert dıe VON der Weısheit geforderten
und geförderten ] ugenden ı Ausmaß, das SS ihrem Verhalten Sym-
olfıgur werden äßt der sıch die Weısheıt exemplifiziert ”. Sıe ist dıe iıdeale Le-
bensgefährtıin, dıe sıch auf allen erdenklichen Gebileten als tatkräftig, umsıchtıg, g..
schickt und geschmackvoll erwelst Unermüdlıch verfolgt SIC ihre Pflichten VeEOTI-
brüchlicher Ireue iıhrem Mann und mi1t nıemals nachlassenden Kräften So
verhilft SIC ihrem Hausstand Wohlergehen und ihrem Mann Ehre und geachteter
Stellung 23)) Der Mannn 111 Kontext der Darstellung weıitgehend den Hınter-
grund Dadurch entsteht der FEindruck daß3 SIC ıhn nıcht NUr sondern vol-
ler Souveränıtät selbst die Inıtlatıve ergreift wobe!l SIC freilich 180088198 auf das Wohl
der ihr Anvertrauten bedacht, nıemals selbstsüchtigen Interessen frönt Deshalb hat SIC
auch uneingeschränkter Fülle die Hochachtung und Anerkennung ihres Mannes,
ihrer Famılıe und letztlich uch C416T breıiteren Offentlichkeit verdient D31) Ihr
wırd all das nachgesagt, W ds> anderen Stellen ı1111 Sprüchebuch und ı der Weiısheıits-

Offensichtlich besteht hier 1Ne besondere Affınıtätlıteratur VO  —_ der Weıiısheıt gılt
Miıthın 1ST alles andere als selbstverständlich WECeNnNn C1INCIN Mann gelingt 1iNC
Frau VO  — derartig herausragenden Qualıitäten In auffälliger Entsprechung
ZUrTr Frage X 7377 M e aan („Aber dıie Weısheıt, VOonNn woher ırd sı1e] gefunden

erlangt|?!*“) AUS Hı 2 C 12a dıe Dichtung über die iıdeale Ehefrau Prv
3 E 10a mnıt der ebenfalls VO  s außerster Wertschätzung geprägten rage C1M aMÜ
6 127° CEme wackere Frau, WTr findet SI6
Das Akrostichon geht demnach ohl VON Gegebenheıiten der realen Lebenswelt Adus
überhöht SIC aber gleichsam und schafft 1Ne Fıgur dıe Wesen und Wiırkung der
Weısheit praktısch VOT Augen führt DIe Nähe der wackeren Frau  .“ Ur Weıisheıiıt AaUS-

17 Dal} INnNan auch al das Werk des Siracıden (als vorletzte Zutat SCHCNH n: des Buches) CIN kro-
stichon angehängt hat, das sıch inhaltlıch übrıgens als Liebeserklärung al dıe Weısheiıt deuten läßt.
stellt INECINES krachtens interessante redaktionsgeschichtliche nalogıe dar (vgl diesem Phä-
NOomMmen auch Thomas McCreesh, 1isdom Wıfe Proverbs 10-31 1985], 25).
18 SO noch dıe Überschrift i der revidierten Lutherbibel.
19 Zum Gedanken der Exemplifikation vgl auch SOherer, Wort (s Anm. 9 350
20 Das hat McCreesh, Wısdom (s Anm. /: TE Ssım eutlıc herausgestellt, der Iinsgesamtjedoch etiwas ZU geradlinige und vordergründige Identifikation der „Wwackeren rau  e mıt der
Weiısheit anstrebt (aaQU, 45f.). Das Gegenstück ZUr 5MUN ist esha auch nıcht, WIC MeCreesh
neMmtT. dıe Torheiıit, sondern schon eher dıe yfremde Frau«, die der personitfizierten orhe1ıl als Symbol-fıgur an dıe Seıte gestellt ist



sert sıch in al] ihrem Tun, besonders freılıch darın, daßß die Weısheıt 1n 261 zweıiımal
1ImM unmıttelbaren /usammenhang mıt der Frau erwähnt wird“ . hebt hervor, dal3
dıe ede der Frau, eines Adus Sıcht der weısheıtlichen Lebensorientierung In Israel und
seiner Umwelt wichtigsten Bewährungsfelder'z, HDA C Weısheıt“) erfolgt und
die Frau In ihren Wortäußerungen auf dıe Erteilung „gütiger Weıisung“ (AOM - A
bedacht ist Demnach trıtt die Frau selbst im Vollzug ıhres 1 agesgeschäftes als Lehre-
rın auf. /u Begıinn VonNn folgt ann das eigentümlıche hebräische Wort 53
|dıie Form äl3t sich leicht als Partızıp Femminum Sıngular VOoNn 5 nıt der Bedeutung
„beobachten/,,‚achtgeben auf“ iıdentifi1zıieren und bezieht sıch im Kontext des Verses
auf dıe „Vorgänge“ IS 2 1M Hause der Frau. DIie unmıiıttelbare ähe U1n Begriftf
DD 1mM vorangehenden Vers und die unverkennbare phonetische Affinıtät umnm oT1€-chischen BESTHT SOPLA lassen ber kaum eiınen anderen Schlul3 L als da TGF ıne
subhtıle Anspielung auf das griechische Wort für Weıiısheit intendiert ist Zieht IHNan
diesen Umstand In Betraächt, ist nıcht geWagQl, sınngemäl paraphrasıeren: Mıt
Weiısheit g1bt S1IE acht uf die orgänge in ıhrem Haus.< Wır können daher mıt einiger
Gewißheit In der „wackeren Frau‘  c us Prv 31:10-=3]1 ıne Symbolfigur der Weısheıit
erkennen., deren Funktion darın besteht, un Abschluß des Sprüchebuches E1ıgenart
und Auswirkungen der Weisheit in konkreter Beıispielhaftigkeit VOT dem Hıntergrund
realer menschlıcher Aktıvıtäten ıllustrieren.

nter Berücksichtigung der Kategorien ysPersonıifikation« nd Symbolfigur« äßt sıch
das Verhältnis der 1er domiıinanten lıterarıschen ypen Aaus en Rahmenteilen des Pro-
verbienbuches folgendermaßen bestimmen:
Die y>iremde Frau« verhält sıch „rrau JTorheıit"” WIE die „.‚wackere Frau'  .. >»Madam
Weısheit«. Beım Jeweıls ersten Part der beıden Geschwisterpaare handelt sıch Un

)Symbolfiguren«, die dıe VON ıihnen repräsentierte Grundeigenschaft Anl einem be-
st1immten Beıspiel UusSs der menschlıchen Lebenswirklichkeit exemplıfizıeren. Die
yfremde Frau«, gefährliche Versucherin des Mannes., zeıgt einem konkreten Fall,
wıe dıe Torheit, der Gegenentwurf dem Lebenskonzept, das S1IC Weısheıt und
JH WH-Furcht orljentiert. em Menschen in seiıner Alltagswelt gegenübertreten kann.
kntsprechendes gılt für dıie ‚„‚wackere Frau°®, dıe als ideale Ehefrau iıne vollkommen
den Tugenden der Weıisheit ausgerichtete L ebenspraxI1s VOT Augen führt. „Frau FOTr=
heıt“‘ und y Madam Weiısheit« tellen demgegenüber »Personifikationen« dar, deren
Funktion darauf abzıelt, die Prinzıpilen > Weısheit« nd > lorheit« in Form lebendiger
Akteurinnen veranschaulıchen, u wirkungsvoll für die Weısheıt werben SOWIEe
VOTr der Torheıt und en Schülern 1mM Blıck auf ihre Lebensführung
einer Grundsatzentscheidung verhelfen.

Beachtliıc ıst dabe!1 auch die Kompositionelle Stellung 26f nl denen dıe deskriptiven
Ausführungen uber das Verhalten der Frau eın Ende ınden Danach olg! In T thematısch ein
HEUST un zugleıich abschliıeßender Abschnuitt, der SahzZ Preis der „„wackeren Frau” gepragt ist
27° Vgl dazu etwa Walter Bühlmann, Vom rechten Reden und Schweigen. Studien ZUu Proverbien | O-
SE OBO SE Freiburg ıd Schweiz/Göttingen 1976, Dassım: Humphreys, Ihe Maotıf of the Wiıse
Courtier In the Book of Proverbs, In Israelite Wısdom. FS Terrıen, he. V OI Gammıiıe &i al
Miıssoula 1978, 77-190; ılı Shupak, here Can Wısdom be tfound? The dage's Language In the
ıble and In Ancıent Egyptian Lıterature, (OQ)BO 130, reiburg ı.d Schweız/Göttingen 199 Ö0R
Scherer, Wort nm 9),; Z AOT. nıt Anm. 44 un 343 nıt Anm. 34
28 Vgl Zu dieser Deutung grundlegend Wolters, SÖpIyya TOV d> Hymnic Particıple and
Play on Sophıa JRL, 104 (1985) Sa RT (bes 5806)


